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andersetzungen« (D — Zum eınen hatte sıch dıe Konfessionalisierung längst verfestigt, ZU) anderen
wırd der relig1öse Gegensatz und der Antısemitismus sehr 4AUS heutiger Sıcht beurteıilt. Ob Inan die
grobianischen Verse Knittels gegenüber eiınem ausgetretenen Ordensmann als »kontroverstheologisch«bezeichnen kann, 1st aum nachvollziehbar. Knıittels Verse » Talem talıa thura decent« beispielsweise ber
dem bort werden als Anspielungen auf Gräberschändungen und als »dıffamierend« gegenüber Moham-
med bezeichnet. Dıies ist ebenso überinterpretiert Wwıe der Spruch ber der Hostienbäckerei, der nachBrümmer » VOT dem Hintergrund des unterschiedlichen Kommunion- \ll’ld Abendmahlsverständnisses
gesehen werden« mMusse (> 36).

Dıie Verse wiırd INan wohl eher als Etüden hoher Gelehrsamkeit, als witzıge Sottisen und als Ausdruck
eines manchmal derben Zeitgeschmacks sehen dürten Dıiıe Liste der gelegentlich luftigen Konstruktionen

und das 1St der Hauptkritikpunkt lheße sıch fortsetzen, ob Inan die Herrscherloge als »Ausdruck
einer unmıttelbar dem Kaıser unterstellten (Kloster-)Kirche, dem Reichskloster« (5. 224), als das sıch
Schöntal angeblich och begriff, obwohl die angeführten Quellen 1€s nıcht stutzen 5. 46—54), sehen
kann, 1st angesichts der historischen Gegebenheiten NUTr schwer nachzuvollziehen. Im SaAaNZCH geht dem
Autor eın tiefterer Einblick in Wesen und Lebensgestaltung eiınes Klosters leider ab

Irotz dieser Kritikpunkte se1l betont, dafß das Posıtıve in Brümmers Buch bei weıtem überwiegt, Ja da{fß
CS sıch eınen bedeutenden Beıtrag Zur Geschichte des Klosters und des kunsthistorischen Konzeptesder Anlage handelt. Dıie kunsthistorischen Aspekte, die in iıhrer Ausführlichkeit den eigentlichenForschungsgegenstand ılden, sınd, sOWweıt sıch nachprüfen läfßt, sachlich überzeugend und kenntnis-
reich undıert. Der Autor stellt Querverweise her, die FExkurse sınd anregend und weıterführend,
(insbesonders Exkurs »Sichtbares und Unsichtbares Überlegungen ZU Verhältnis VO:|  —_ Bıld und
Text«, 150—-152), interpretiert die Bauten und Malereıen, dieses allegorische Bılderbuch, sıcher und
anschaulich und bezieht richtigerweise die Biıbliothek mıiıt eın Der Leser, dem dankenswerter Weiıise
Übersetzungen geboten werden, wırd Öörmlich aufgesogen und aNSCZOSCNHN VO: Glanz und Geıist barocker
Baukunst, VO klösterlichen Selbstverständnis und dessen geistigem Ontext ın der Zeıt des Barock und
Rokoko. Dazu tragen nıcht zuletzt die außerst geschmackvolle, aufwendige Aufmachung, die sorgfältigeDarstellungsweise und die hervorragenden (teils farbigen) Photographien und Abbildungen bei. Nach den
277 Seıten 1St Iinan leicht gene1gt, das Kloster Schöntal besuchen, das VOor dem Leser und Betrachter

Elmar Hochholzersteht als eine glanzvolle Metapher eiıner verklungenen eıt.

Marchtal. Prämonstratenserabtei, Fürstliches Schloß, Kıirchliche Akademiuie. Festgabe Z.U)] 300jährigenBestehen der Stifttskirche St. Peter und Paul (1692—-1992), hg MÜLLER, RUDOLF REINHARDT
und WILFRIED SCHÖNTAG. Ulm Süddeutsche Verlagsgesellschaft 19972 8340 5 zahlreiche Abb Geb

Jubiläen bıeten ımmer wıeder SCIN Gelegenheiten, ın Festschriften den teiernden Anlaf oder/
und die geschichtliche der betreffenden Institution würdigen. Verdankt die vorliegendestattlıche Festgabe ıhr Entstehen dem Umstand, dafß 1992 300 Jahre VeErgangenT, seit die Stiftskirche
St Peter und Paul ın Obermarchtal fertiggestellt worden ist, greift dıe Publikation allerdings weıt ber
den gewählten Anlafß hinaus, der in der umfangreichen Darstellung her als Episode erscheıint. Vielmehr
geht C5, wıe der Untertitel deutlich macht, die miıt ıhren Anfängen 1Ns 12. Jahrhundert zurückrei-
chende Prämonstratenserabtei Marchtal schlechthin, ann das Los der Anlage 1Im Besıtz des Hauses
Thurn und Taxıs, das 802/03 das Kloster sakularısierte, ab 1919 eıle ZUur Nutzung durch Klosterfrauen
freigab und 1973 das Schloß« insgesamt die 1Özese Rottenburg verkaufte.

Eıinzelne Beıträge gehen ber die eigentliche Geschichte der Abtei Marchtal hınaus, wWenn »Der
Prämonstratenserorden 1m 12. Jahrhundert« (Stefan Weinfaurter, —  > „Die Bulle Unigenitus und die
süddeutschen Prämonstratenser« (Hermann Tüchle, j  9 der aus Obermarchtal stammende und
weniıge Jahre in der heimischen Abtei ausgebildete »Urban Ströbele. Gewählter und nıcht bestätigterıschof Von Rottenburg bıs (Paul Kopf; 367-386) der »Obermarchtal als Bischotssitz ? Dıie
Verhandlungen des Rottenburger Bıschots Joseph VO:  - Lıpp miıt dem Hause Thurn und Taxıs 1850 bis
1852)« (Rudolf Reinhardt, 355—365) einbezogen werden.

Im übrigen 1st 1e] ber die Geschichte des Klosters und seiıner Anlage VOT und ach der Säiäkularisation
erfahren, WI1e einzelne Tıtel anschaulich machen: Wilfried Schöntag, »Prämonstratenserchorherren in

Marchtal« 5. 31—48); Herbert Karl Kraft, »Barock jubilierendes Marchtal« 5. 49-—63), sıch die
Beschreibung VoOo Bau und Ausstattung sowohl der Kırche als uch der Konvents- und Wırtschaftsge-
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bäude verbirgt; Max Müller, »Dıie Pröpste und hbte des Klosters Marchtal« S 65—94); Martın Dallmezer,
»Das oberschwäbische Schlofß Marchtal der Fürsten VO  - Thurn und Taxıs im 19. Jahrhundert«
®) 321—353); Armın Henne, »Die Gartenanlagen der Prämonstratenser-Chorherren und der Fürsten VO|  —-

Thurn und Taxıs iın Obermarchtal« (5. 443—460); der Heribert Hummel, »Typıs Marchtalensibus. Zur
Buchdruckerei der Prämonstratenserabteı Marchtal 1692 bıs 1702« (S. 211-228). Andere Beıträge lenken
den Blıck auf übergreifende hıstorische, relig1öse und geistige Zeiterscheinungen und Zusammenhänge:
Winfried Nuber, »Abte!ı Marchtal und seıne Ptarrei ın der Stadt Munderkingen« (5. 111—146); Peter
Rummel, »Die Beziehungen der Abtei Marchtital und der anderen oberschwäbischen Prämonstratenser-
stifte Zur Universıität Dıllıngen« (D 179-203); Andrea Polonyı, »Die Übertragung des heilıgsten Kreuzpar-
tikels VO  —_ Rom ach Marchtal Zum Erscheinungsbild barocker Reliquienverehrung« (S5 241—249).

Nıcht wenıger interessant siınd die Aufsätze mıiıt biographischen bzw. genealogischen Bezügen, diıe
Bildungsgänge, geistliche und administrative Leistungen der auch Famıiıliıenzusammenhänge beleuchten
olfgang Urban, »Der »Zzweıte Gründer:« Marchtals. Abt Nıkolaus Wıerith 1m Spiegel des barocken
Nekrologs« (S 147-177); Gertrud Beck, »Die Elternhäuser und verwandtschaftlichen Bindungen beı den
Klosterkomponisten Istrıd Kayser und Sixtus Bachmann« (S. 303—320); dem Wıiırken des weıt ber die
Klostergrenzen hinaus bekannten Paters Sebastian Saıler werden we1l (Ludwig Walter, » Pater
Sebastıan Saıiler Der schwäbische Mundartdıichter aus Marchtal« [5. 251—-260] und Konstantın Maıer,
»Der schwäbische Meıster der ‚geistlıchen Wohlredenheıit:« Chorherr Sebastian Saıler bıs 1777)«
8 261-277]), eigentlich O: reli Beiträge gewidmet, weıl sıch die Abhandlung Vo  - arl Butscher, »Das
Leben eines Chorherrn auf einer inkorporierten Pfarrei der Abtei Marchtal« (5. 279—-302) hauptsächlich
mıiıt Sailer und seiınen 4AUuUS der Tätigkeit in Reutlingendorf hinterlassenen Handschritten eiıner Gottesdienst-
ordnung und des als Handreichung tür den Pfarrer gedachten sSOWIle mıt Beispielen aus der eıgenen Praxıs
gespickten Hirtenbüchleins SOWI1e eiınes auf der Pfarrei Dieterskirch geführten Wırtschaftstagebuchs
beschäftigt.

Nıcht alles 1st NCU, W as ın dem stattliıchen Band Wıssen, FErkenntnissen und Deutungen 11-
worden ist. och hat das (Janze seinen Wert, weıl 6S möglıch macht, die geschichtlichen

Begebenheiten, Entwicklungen und Kräfte den verschiedensten Aspekten betrachten und
verstehen. uch werden ımmer wieder Hiıntergründe aufgedeckt, WECNNn ELW: der Rottenburger Bischots-
S1tZ ber Jahrzehnte hindurch eher als Zumutung, enn als ANSCMECSSCNC Residenz angesehen wurde, wenn
1m Zusammenhang mıiıt der Translation des Kreuzpartikels die Reliquienvorschriften gewürdigt
werden, die ach dem Konzıil VO|  —3 Irıent Mißbräuche, wıe sıe VOr der Retformatıon bestanden hatten,
auszuschließen versuchten, der WenNnn die kostspielige Bautätigkeit nıcht ELTW: als Ausdruck wiedererlang-
ten Wohlstands, sondern vielmehr als kluge Mafßnahme des weitblickenden Abtes Wıierith dargestellt
wird, der die leistungsunfähıgen Untertanen ZU) Ausgleich ausstehender Abgaben und Gülten Fuhr- und
Handtronen ZU Bau erbringen und auf diese Weıse bleibende Werte schaften 1e68 uch sind in der
Festschrift methodisch interessante nsätze testzustellen, die Auswertung und Interpretation der Quellen
fordern, ob bezüglıch der längst beobachteten stilıstıschen Verwandtschaft des Marchtaler Gotteshauses

den Jesuitenkirchen in München und Dıllıngen NUun »der Vermerk ın eıner unscheinbaren Marchtaler
Rechnung« ber die Auszahlung VO:|  — 12 eın Mitglied der Gesellschaft Jesu für die Begutachtung
vorgelegter Pläne und die Überlassung eigener Rısse siıchtbar werden läßt, »aut welchem Wege der Einfluß
zustande kam« (S 46), der ob der zeittypische Nekrolog auf Abt Wierith eintühlsam befragt und daraus
sıchtbar gemacht wird, wıe der Jesuitenschüler in seinem eigenen Orden schon ın jungen Jahren, ELW
durch übertragene heikle Mıssıonen, für das Prälatenamt »aufgebaut« wurde (5. 154) Nıcht weniıger
undıert werden AUusS$ den thurn und taxısschen Archivalıen die wechselnden Verwendungen einzelner
Gebäudekomplexe und schließlich der Gesamtanlage nachgezeichnet.

Der Informationsgehalt der Beiträge wırd veranschaulıcht und wesentlic erganzt durch die reiche,
teıls arbıge Bebilderung, dıe Quellenausschnitte, Karten, Baupläne und -skizzen, Porträts und ımmer
wıeder Gebäude, teıls die Gesamtanlage, teıls einzelne Komplexe der Ur interessante Detaıils, ZU

hat FEın Orts- und Personenregister rundet das 1mM SaNZCH gelungene Werk ab Gregor Rıchter


